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MARTIN SEGSCHNEIDER

FERN-GLAS IN DEN AMRUMER DÜNEN

Mit dem Beitrag »Fränkisches Glas im Dünensand – Ein Strandmarkt des 5. Jahrhunderts auf der nord­
friesischen Insel Amrum und die völkerwanderungszeitliche Handelsroute zwischen Rhein und Limfjord« 
stellte der Autor im Archäologischen Korrespondenzblatt einen außergewöhnlichen Fundplatz vor, der in 
den 80er- und 90er-Jahren des 20. Jahrhunderts in den Amrumer Dünen (Kr. Nordfriesland) freigeweht 
worden war 1. Eine kurze Präsentation der archäologischen Ergebnisse zum Fundplatz in englischer Spra­
che erfolgte ebenfalls 2. Da der exponierte Fundplatz nach wie vor starken natürlichen Veränderungen 
durch Winderosion und mittlerweile auch Sturmfluten unterliegt, wurden später weitere Ergebnisse ge­
wonnen und publiziert 3.
Zusammengefasst handelt es sich um einen saisonal genutzten Handels- und Marktplatz unmittelbar am 
Rand des eiszeitlichen Geestkernes und damit am früheren Ufer der Insel, welcher im südlichen Teilbereich 
durch einen Auftrag von Strandsand und Unterteilung in Parzellen charakterisiert ist. Bislang sieben doku­
mentierte Grubenhausbefunde in den zwei durch Winderosion ausschnitthaft freigelegten Teilflächen 
(Abstand dazwischen etwa 180 m) lassen erahnen, dass sich die Gesamtzahl der Grubenhausbefunde auf 

Abb. 1  Freigeweht: Von der Kulturschicht des Strandmarktgeländes werden Oberflächenfunde geborgen und darunterliegende Gruben­
hausbefunde archäologisch untersucht. – (Foto M. Segschneider, NIhK).
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mindestens 100 Exemplare belaufen dürfte. Typisch für beide Teilbereiche ist eine mit archäologischen Fun­
den reich durchsetzte Kulturschicht, die neben Keramik und Zeugnissen des Metallhandwerks vor allem 
zahlreiche Glasfunde enthielt. Während im nördlichen Dünental (Fundplatz 2) bislang knapp 100 Glasperlen 
aufgelesen wurden, waren es im südlichen Dünental (Fundplatz 1) neben wenigen Glasperlen vor allem 
fränkische Hohlglasscherben. Diese zeigen die historische Bedeutung des Strandmarktes schlaglichtartig auf 
und binden ihn in die Seehandelsroute zwischen dem Rheinland und Skandinavien ein 4. 
Einige Neufunde und die Durchführung chemischer Analysen lassen es nun angezeigt erscheinen, diese 
Fundgruppe hier ausführlicher vorzustellen.

FRÄNKISCHE HOHLGLASSCHERBEN – TYPEN UND FARBEN

Aus der Kulturschicht von Fundplatz 1 stammen nunmehr 22 Scherben von fränkischen Trinkgläsern 
(Abb. 2-4), die sich, soweit es das Vorhandensein charakteristischer Merkmale trotz des teils erheblichen 
Fragmentierungsgrades noch erlaubt, unterschiedlichen Gefäßtypen zuordnen lassen:
1.	� Konischer Becher mit geriefter Wand vom Typ Gellep oder Typ Rheinsheim 5. Es liegen vier gelbolivgrüne, 

schräg geriefte Wandscherben vor, davon eine zusätzlich mit waagerechter Fadenauflage in der Über­
gangszone der beiden Verzierungselemente (Abb. 2, 5. 10; 3, 4). 

2.	� Konischer Becher mit waagerechter Spiralfadenzone und senkrechtem Schleifendekor vom Kempston-
Typ 6. Geborgen wurden eine blaue und sechs hellgrüne Wandscherben (Abb. 2, 4. 7-9; 3, 5-6; 4, 4 
[Neufund]). Zwei gelbolivgrüne Randscherben (Abb. 2, 2; 3, 1-2) könnten ebenfalls zu diesem Typ ge­
hören, die Herkunft von einem Rüsselbecher ist aber ebenfalls möglich 7. 

3.	� Rüsselbecher 8. Es traten ein hellgrünes Rüsselfragment mit Kerbbandauflage (Abb. 2, 6; 3, 9) und eine 
hellgrüne Randscherbe auf (Abb. 2, 1; 3, 3).

4.	� Schale mit Hohlrand und Fadendekor vom Typ Irlmauth 9. Als bisher unpublizierter Neufund ist eine 
gelbolivgrüne Bauchscherbe mit waagerechter Fadenauflage und abgesetzt darunter senkrechtem 
Schleifendekor zu nennen, der Durchmesser am Bauchumbruch beträgt ca. 12 cm (Abb. 4, 3). 

5.	� Unverzierte Schale 10. Es kommen zwei hellgrüne Randscherben (Abb. 2, 11) und als Neufund eine hell­
blaugrüne Randscherbe mit einem Durchmesser von 10 cm vor (Abb. 4, 2) 11.

Weitere Wandscherben mit waagerechtem Fadendekor entziehen sich leider einer eindeutigen Zuordnung 
zu einem bestimmten Gefäßtyp (Abb. 2, 3; 3, 10; 4, 1). So ist bei einer gelbolivgrünen konvexen Wand­
scherbe (Abb. 2, 3; 3, 8) nicht zu entscheiden, ob sie vom unteren Bereich eines Glockenbechers mit gleich­
farbiger Fadenauflage 12 herrühren oder etwa vom Unterteil eines Rüsselbechers 13. Denkbar ist auch eine 
Herkunft von einer Schale mit Hohlrand und Fadendekor mit rundlicher Bauchzone wie der aus Berlin-
Britz 14.

DATIERUNG DER HOHLGLASSCHERBEN

Bezüglich der Datierung der durch die Hohlglasscherben repräsentierten Gefäßtypen ergibt sich ein recht 
einheitliches Bild: Konische Becher mit geriefter Wand vom Typ Gellep oder Typ Rheinsheim werden von 
U. Koch anhand von Grabfunden in die zweite Hälfte des 5. und den Beginn des 6. Jahrhunderts datiert 15. 
Des Weiteren fallen konische Becher mit waagerechter Spiralfadenzone und senkrechtem Schleifendekor 
vom Kempston-Typ mit Ausprägungen wie bei den Amrumer Funden in die zweite Hälfte des 5. und in das 
erste Drittel des 6. Jahrhunderts 16. Rüsselbecher mit Kerbband weist U. Koch der zweiten Hälfte des 5. bis 
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an den Anfang des 6. Jahrhunderts zu 17. Schalen mit Hohlrand und Fadendekor sind wohl in das ausge­
hende 5. und an den Anfang des 6. Jahrhunderts einzuordnen 18. Unverzierte Schalen gehören in das späte 
5. und frühe 6. Jahrhundert 19.
Zusammenfassend betrachtet setzen die Amrumer Hohlglas-Funde also frühestens in der zweiten Hälfte des 
5. Jahrhunderts ein und reichen bis an den Beginn des 6. Jahrhunderts, mithin kann der Fundkomplex in die 
Jahrzehnte um 500 datiert werden 20.

CHEMISCHE ANALYSEN – GLAS UND GLASHÜTTEN

M. Dodt, Bonn, ermöglichte dankenswerterweise sieben chemische Analysen durch A. Kronz, Göttingen, im 
Rahmen des im DFG- Schwerpunktprogrammes »Häfen von der Römischen Kaiserzeit bis zum Mittelalter« 
durchgeführten Projektes »Der Rhein als europäische Verkehrsachse«, Teilprojekt »Der frühmittelalterliche 
Hafen Kölns – Produktionsstätte und Exporthafen für Glas« 21.
Hierbei stellte sich heraus, dass drei Glasscherben aus HIMT-1 Glas bestehen: 
1. Randscherben eines konischen Bechers vom Kempston-Typ (Abb. 2, 2; Labornummer KHA17_135); 2. 
Wandscherbe eines konischen Bechers vom Typ Gellep oder Rheinheim (Abb. 2, 5; KHA17_136); 3. Wand­
scherbe einer Schale vom Typ Irlmauth (Abb. 4, 3; KHA18_268).

Abb. 2  Fränkisches Glas vom Amrumer Strandmarkt. – (Nach Segschneider 2002a, 121 Abb. 4, verändert). – M. 3:4.
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Drei weitere Glasscherben bestehen aus HIMT-2 Glas:
1. Rüsselscherbe eines Rüsselbechers (Abb. 2, 6; KHA17_137); 2. Wandscherbe eines konischen Bechers vom 
Kempston-Typ (Abb. 2, 9; KHA17_138); 3. Randscherbe einer unverzierten Schale (Abb. 4, 2; KHA18_269).
Während I. Freestone, S. Wolf und M. Thirlwall den Begriff HIMT (»High Iron-Manganese-Titanium«) defi­
nierten 22, den Beginn der Verwendung auf das 4. und 5. Jahrhundert eingrenzten und eine Herkunft aus 
Ägypten wahrscheinlich machen konnten, nahmen H. Foster und C. Jackson 23, ausgehend von britischem 
Fundmaterial des 4. Jahrhunderts, eine Aufteilung in HIMT-1 und HIMT-2 Gläser vor. Die Entstehung des 
HIMT-2 Glases ist dabei durch einen höheren Recyclinggrad im Vergleich zum primären HIMT-1 Glas gekenn­
zeichnet 24. Das, wenn auch in kleiner Zahl, doch ausgewogene Verhältnis von HIMT-1 und HIMT-2 Glas auf 
dem Amrumer Fundplatz passt somit in den Zeitraum um 500, in dem das Überwiegen von HIMT-1 Glas 
durch Rezyklierung allmählich abnahm und von HIMT-2 Glas abgelöst wurde 25.
Bemerkenswert ist auch das Analyseergebnis einer dunkelgrünen Flachglasscherbe (KHA17_139), die 
bislang aufgrund äußerer Merkmale als spätrömisch angesehen worden war 26. Es handelt sich jedoch um 
ein Holzascheglas, dessen Verwendung in Mitteleuropa am Ende des 8. Jahrhunderts aufkommt und dann 
im Mittelalter vorherrscht 27. Somit ist die Fensterglasscherbe also eindeutig ein später eingetragener Fund, 
der mit den Glasscherben aus der völkerwanderungszeitlichen Kulturschicht nichts zu tun hat. Vor diesem 
Hintergrund wird hier auch die zweite als Oberflächenfund entdeckte Flachglasscherbe 28, von der bislang 
keine chemische Analyse und damit in gewissem Sinne auch Altersbestimmung vorliegt, nicht berücksichtigt.
Auch hinsichtlich des Herstellungsortes der auf Amrum gefundenen Gläser sind A. Kronz, Göttingen, und 
M. Dodt, Bonn, Ergebnisse zu verdanken, die vor allem auf dem jeweiligen gewichtsprozentualen Verhältnis 
von Fe2O3 zu TiO2 im Vergleich zu entsprechenden Relationen bei zahlreichen Kölner Funden beruhen 29. 
Während das HIMT-1 Glas der Schale vom Typ Irlmauth (Abb. 4, 3; KHA18_268) aller Wahrscheinlichkeit 
nach in keinem Zusammenhang mit der Glasgefäßproduktion in Köln steht, gibt es bei den HIMT-2 Glas­

Abb. 3  Auswahl fränkischer Glasscherben von Amrum. – (Foto A. Heitmann, Institut für Ur- und Frühgeschichte der CAU Kiel; Bearbei­
tung: R. Kiepe, NIhK).
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scherben eines konischen Bechers vom Typ Gellep oder Rheinsheim (Abb. 2, 9; KHA17_138, Köln) sowie 
einer unverzierten Schale (Abb. 4, 2; KHA18_269, Köln) überzeugende Übereinstimmungen, sodass von 
einer Produktion dieser Gefäße in Köln oder im Kölner Umland auszugehen ist. Das Rüsselbecherfragment 
(Abb. 2, 6; KHA17_137) zeigt ferner auch in der übrigen chemischen Zusammensetzung große Überein­
stimmungen mit dem bekannten Rüsselbecher aus Krefeld-Gellep, Grab 43 30, der vermutlich ebenfalls in 
Köln hergestellt wurde 31. Somit ist für mehrere Glasscherben vom Amrumer Fundplatz eine Herkunft aus 
Köln und eine Verschiffung über den Kölner Hafen zu belegen, während dies für mindestens eine weitere 
Scherbe auszuschließen ist. Entsprechend bezogen die Initiatoren des Amrumer Strandmarktes ihr Glas 
offensichtlich nicht nur aus Köln. Als weitere Ursprungsgebiete für dieses Glas kommen andere Orte im 
Rheinland und im westlich daran anschließenden Gebiet infrage 32. 

EDLE TRINKGEFÄSSE ODER SCHNÖDER GLASSCHROTT?

Die aufgefundenen Hohlglasscherben könnten von Trinkgefäßen stammen, die als Handelsware vor Ort 
oder auf dem Transport dorthin versehentlich zu Bruch gingen. Allerdings wird man annehmen müssen, 
dass intakte Glasgefäße als wertvolles Handelsgut sicherlich mit äußerster Vorsicht behandelt, gelagert und 
transportiert wurden. Es ist daher ebenso möglich, dass die Glasscherben von vornherein als sekundärer 
Rohstoff, etwa für die Perlenherstellung 33, aus den Glasbläsereien des Rheinlandes nach Amrum gelangten. 
Für die Hypothese, dass einst vollständige Gefäße ihren Weg nach Amrum fanden, mag die Tatsache spre­
chen, dass sämtliche Glasscherben immer noch scharfkantig sind und zumindest keine offensichtlichen 
Abnutzungsspuren aufweisen, wie sie bei einem längeren, wenig sorgfältigen Sammeltransport, etwa in 
einem Stoffbeutel, zustande kommen könnten. Allerdings ist das Glas von so hoher Qualität und Härte, dass 
solche Spuren nicht zwangsläufig zu erwarten sind. Für den Fall, dass vor Ort tatsächlich ganze Trinkgläser 
zerscherbten, sei die Annahme erlaubt, dass die meisten Scherben als wertvoller sekundärer Rohstoff auf­
gelesen worden sind, was das verstreute Auftreten einzelner Scherben vielleicht erklären könnte. Unzweifel­
haft ist jedenfalls, dass intakte fränkische Trinkgläser über den Seeweg entlang der östlichen Nordseeküste, 
an dem Amrum offensichtlich partizipierte, in den Norden gelangten 34.

Abb. 4  Neufunde vom Amrumer Strand­
marktgelände. – (Foto R. Kiepe, NIhK).
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Die Hypothese, dass (auch) Hohlglasscherben als Rohstoff en gros in den Norden gelangten, wird durch 
die Tatsache gestützt, dass die nur 22 Scherben vom Amrumer Fundplatz wenigstens fünf verschiedene 
Gefäßtypen (s. o.) und mindestens sieben unterschiedlich gefärbte Gefäßindividuen repräsentieren: ko­
nischer Becher Typ Gellep / Rheinheim (1 Exemplar, Farbe: gelbolivgrün), konischer Becher Typ Kempston 
(2-3 Exemplare, Farben: blau, hellgrün, gelbolivgrün?), Rüsselbecher (mind. 1 Exemplar, Farbe: hellgrün), 
Schale Typ Irlmauth (1 Exemplar, Farbe: gelbolivgrün) und unverzierte Schale (2 Exemplare, Farben: hellgrün 
und hellblaugrün). Diese erstaunlich breit gefächerte Auswahl an repräsentierten Gefäßtypen und Farben 
könnte auf eine umfängliche Durchmischung der bei Fehlversuchen entstandenen Glasscherben bereits 
in den Glashütten zurückzuführen sein, die den Abnehmern auch eine gewisse Bandbreite an Farben zur 
Verfügung stellte. Einen weiteren Hinweis auf Rezyklierung von fränkischen Hohlglasscherben auf Amrum 
mag die von Fundplatz 1 stammende, in etwa melonenförmige Glasperle geben (Abb. 3, 7). Aufgrund 
ihrer Farbe und Transluzidität erscheint es möglich, dass sie ein lokales Produkt aus gleichfarbigen Hohlglas­
scherben ist (z. B. Abb. 3, 6. 9). Weitere chemische Analysen können hierüber Aufschluss erbringen und so 
helfen, die historische Bedeutung des kleinen, aber feinen Fundkomplexes fränkischer Hohlglasscherben 
von Amrum weiter zu beleuchten. Während in den abseits einer landwirtschaftlichen Nutzung liegenden 
Dünentälern das allmähliche Freilegen durch Wind und Regen im Zusammenspiel mit regelmäßigen Bege­
hungen die Entdeckung der Gläser erst ermöglichte, führt auf vergleichbaren Küstenplätzen nur das Sieben 
und Schlämmen des Aushubs zu vergleichbaren Funden.
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Zusammenfassung

Seit einigen Jahrzehnten werden auf der nordfriesischen Insel Amrum ausschnitthaft immer wieder Kulturspuren in 
einigen Dünentälern freigeweht, die zu einem völkerwanderungszeitlichen Strandmarkt gehören. Hier fanden sich 
bislang 22 qualitätvolle Hohlglasscherben fränkischer Machart. Sie datieren in die Zeit um 500 und repräsentieren 
trotz ihrer geringen Zahl ganz unterschiedliche Gefäßtypen und Farben. Chemische Analysen zeigen, dass HIMT1- und 
HIMT2-Gläser zu etwa gleichen Teilen vorliegen. Der Herstellungsort der Gläser liegt im Kölner Raum und angrenzen­
den Gebieten. 
Der Rhein sowie die südliche und östliche Nordseeküste waren Teil eines weitgespannten Handelsweges, auf dem der 
Transport der Gläser per Schiff bis nach Skandinavien erfolgte. Amrum war offensichtlich ein wichtiger Anlaufpunkt 
entlang dieser Route. Ob die Amrumer Hohlglasscherben Bruchstücke von kompletten Trinkgläsern repräsentieren, ist 
fraglich. Wahrscheinlicher ist wohl, dass auch Glasschrott seinen Weg in den Norden fand und als Rohmaterial zur 
Perlenherstellung dienen sollte.

Summary

Since some decades, parts of a migration-period beach-market get exposed in the dunes of the North Frisian Island 
Amrum. Within this area uncovered by wind erosion, 22 shards of Frankish glass-beakers occurred, dating to around 
AD 500. Although small in number, they cover various vessel tyes and glass colours. Chemical analysis revealed, that 
HIMT-1 and HIMT-2 glasses are represented in equal numbers, and the origin of the glasses can be determined as 
Cologne and adjacent areas.
The Rhine as well as the southern and eastern North Sea coast formed part of a long-distance trade route, which 
was used to transport glass vessels with ships to Scandinavia. The Island of Amrum took obviously part in this trade. 
It is questionable though, whether the glass fragments found on Amrum represent the transport of complete ves­
sels. It seems more likely, that glass cullet found its way also to the North to be used as raw material for glass-bead 
production.
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